Wenn Schlammbrocken fliegen
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So beschaulich geht's nicht immer zu in den bergischen Wäldern: Reiter und Wanderer geraten hier schon mal aneinander. 


Rhein-Berg - Als Jörg Fillmann gerade den Jagdgast zum Hochsitz im Königsforst leitete, staunte er nicht schlecht: Mitten durch den Wald preschte ein Reiter über den Fußweg. Fernab von Reitwegen nicht nur eine Ordnungswidrigkeit, so der Oberforstrat, sondern vor allem ein Ärgernis. Nicht nur in Odenthal, wie jüngst berichtet, scheint das friedliche Miteinander von Spaziergängern und Reitern nicht immer zu klappen. Auch in einem Waldstück zwischen Schildgen und Voiswinkel spritzt schon mal der Schlamm, wenn ein Reiter durch den Wald jagt. 

Bis zum Knöchel im Morast 

Selbst die kleinsten Trampelpfade werden von den Reitern ohne Rücksicht auf die Fußgänger benutzt, häufig auch in gestrecktem Galopp, so dass einem die Schmutzbrocken nur so um die Ohren fliegen“, ärgert sich auch Siegmund Stumpf, der hier häufig mit seinem Hund unterwegs ist. Durch die Pferdehufe sei der Boden so aufgewühlt, dass er bei seinen Spaziergängen bis zum Knöchel im Morast versinke. Auch im Hohlweg zwischen Rommerscheid und Herrenstrunden ist gutes Schuhwerk angebracht. Für Spaziergänger und Reiter wird es hier eng. Der aufgewühlte Boden wird wohl demnächst von der Stadt geglättet werden müssen. 

„Es ist überall der gleiche Mist“, nimmt Bernd Rodekurth, Vorsitzender des Sauerländischen Gebirgsvereins Kürten-Odenthal, kein Blatt vor den Mund. In diesem Jahr sei es besonders schlimm, da die Böden unter den schweren Räumfahrzeugen gelitten hätten, die nach dem Sturm Kyrill das Holz aus dem Wald geholt haben.

In Overath gibt es auch immer wieder Spaziergänger, die sich über Pferdehaufen auf dem Fußweg beschweren. „Auf dem Weg an der Straße von Brombach zur Schmitzhöhe liegen die überall auf dem Weg. Die Reiter lassen sich aber auch nichts sagen“, schimpfte ein Anwohner. Beim Ordnungsamt ist das Problem nicht bekannt. „In den vergangenen zehn Jahren gab es kaum Beschwerden“, erklärte Stephanie Lang. Dass jemand ein Bußgeld zahlen musste, sei ihr nicht bekannt. 

Reitwege-Finanzierung als "Henne-Ei-Problem" 

Allerdings wird es den Reitern auch nicht leicht gemacht. Sie klagen über zu wenig ausgewiesene Reitwege. Zwar gibt es laut Kreispressesprecherin Birgit Bär rund 350 Kilometer Reitwege im Kreis. In Bergisch Gladbach sind davon auf privatem und städtischem Grund gerade einmal knapp zehn Kilometer für Reiter reserviert. Der Königsforst bietet da schon mehr. Doch der von der Unteren Landschaftsbehörde des Kreises geplante Ausbau des Reitwegenetzes von Overath nach Norden ist noch nicht umgesetzt. So können sich Spaziergänger und Reiter nicht immer aus dem Weg gehen. „Wir sind oft gezwungen, auf normale Wege auszuweichen“, erklärt Peter Wieners, Vorsitzender des Reit- und Fahrvereins Overath. Dennoch, schränkt er ein, könnten die Reiter mehr Rücksicht auf Fußgänger nehmen: „Es müsste eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein, zum Schritt zu parieren, wenn ein Spaziergänger entgegen kommt“.

Es gehe nur mit gegenseitiger Rücksichtnahme, meint auch Fillmann. „Wir versuchen, im Staats- und im Privatwald ein einigermaßen akzeptables Reitwegenetz anzubieten.“ Das funktioniere im Staatsforst dank der so genannten Reitmittelumlage des Kreises auch recht gut, doch nicht alle Reiter zahlten ihre Abgabe. So lange nicht mehr für die Reitwege getan werde, zahle man auch nicht, müsse er sich häufig als Begründung anhören, so Fillmann. Aber das sei die Frage nach dem Huhn und dem Ei.
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